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Ein neuer Angriff Bismarcks. 


Fürſt Bismarck veröffentlicht in den „Hamb. 
Nachr.“ einen neuen ſpaltenlangen 
Artikel, überſchrieben „Der Kampf gegen den 
Fürſten Bismarck“. Im erſten Theil des Ar⸗ 
tels klagt Fürſt Bismarck über „die fort⸗ 
ſchrittliche, klerikale und die offiziöſe 
Demokratie“, weil ſie ihn in dieſen Tagen 
ſo überaus heftig angegriffen hätte. Es ſei 
dies offenbar die Verſtimmung über das Er⸗ 
gebniß der letzten 30 Jahre. Es gebe ſich 
darin das Beſtreben kund, die Erſtarkung des 
Reiches nach Möglichkeit zu verhindern. Die 
offizlöſe Demokratie und „ſogar die hal b⸗ 
amtliche Preſſe der bundesfreund⸗ 
lichen Kreiſe in Baden und in Weimar“ 
hätten den Haß gegen den Fürſten Bismarck 
geſchürt. Alſo auch die offiztöfen Blätter, das 
heißt die Regierungsblätter, und 
die bundes freundlichen Kreiſe in 
Baden und Weimar wollen die Er⸗ 
ſtarkung des Reiches verhindern 
und ſind verſtimmt über die Schaffung des 
Reiches. Es lohnt nicht, über dieſen Schwatz 
irgend eine Anmerkung zu machen. 

Fürſt Bismarck ſucht es dann ſo darzuſtellen, 
als ob ſeine Enthüllung bei den Dreibunds⸗ 
mächten keine Erregung verurſacht hätte, ſondern 
nur in England. Die Aeußerungen der Preſſe 
bekunden das Gegentheil. Gerade in Rußland 


it das Verhalten des Fürſten Bismarck am 


ſchärfſten verurtheilt worden. 
Weiterhin ſucht Fürſt Bismarck es ſo darzu⸗ 
ſtellen, daß das Abkommen von 1884 nur 
beabſichtigt hätte, für den Fall eines A n⸗ 
griffskrieges von England gegen 
Rußland dem letzteren die wohlwollende 
Neutralität Deutſchlands zu ſichern. Ein anderer 
als ein engliſcher Angriff auf Rußland aus 
Anlaß der Händel in Aſien und im 
Orient „würde den Kontrahenten wohl kaum 
vorgeſchwebt haben, und namentlich keiner von 
Seiten Oeſterreichs, das ſich auf einen unpro⸗ 
vozirten Angriff auf Rußland doch kaum jemals 
eingelaſſen haben würde, ohne ſeine Abſichten 
vorher mit der deutſchen Reichs politik zu be⸗ 
ſprechen; aus ſolcher Beſprechung würde auch 


Feuilleton. 
Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Johannesburg (Transvaal), 3. Oktober. 
XII. Johannesburg. 

Seit einigen Tagen athme ich in vollſter 
Wonne die Atmoſphäre der Goldfelder . 
Ich meine nicht jenes, hier überall herum⸗ 
ſchwebende, undefinirbare Aroma, das als Gold- 
fieber die Köpfe faſt der ganzen Bewohnerſchaft 
umnebelt — ich meine die morgenfriſche Luft 
des jäh aufblühenden, goldenen Johannesburg, 
in welcher für den richtigen Beobachter ſo 
tauſend fach bunte Erſcheinungen gedeihen. 

O, welch' helles Vergnügen, die Kommiſſioner⸗ 
Street, die Hauptſtraße dieſer neuen Welt, ge⸗ 
müthlich entlang zu bummeln, vorbei an impo⸗ 
ſanten, rothfarbigen Geſchäftspaläſten, die ſich 
brüſten, als hätten ſie ſich von London oder 
New⸗York hierher verirrt; vorbei an der etwas 
aufgedonnerten Börſe, deren feilſchendes Ge⸗ 
murmel bis auf das Trottoir heraus dringt und 
deren Beſucher ihre Geſchäfte noch auf der 
Straße fortſetzen; vorbei an armſeligen Hütten, 
ach, ſo armſelig, als könnte ſie jeder übermüthige, 
halbwegs energiſche Windſtoß von dannen blaſen; 
vorbei an langen Fronten neuer, im Bau be⸗ 
findlicher Baracken, mit ihrer ganzen Umgebung 
ausſehend, wie eine Vogelwieſe vor der Er⸗ 
öffnung. . .. Und dann herumſteigen in den 
breiten, ſtaubvollen Seitenſtraßen, die oft voll⸗ 
ſtändig verſchwinden unter dichtem, wild daher⸗ 
fegendem Staubgewölk ... . Ha, und endlich 
ſich von dieſen Schlendereien erholen in dem 
aus phantaſtiſchem Gebüſch hervorlugenden, vor⸗ 
nehm ruhigen Villenviertel an der Bock⸗Street! 


Lauteuburg: M. Jung. 


Dienstag, den 10. November 


Ins- 
„ Köpke. 


für beide Theile die Klarheit darüber gewonnen 
worden ſein, ob ein beabſichtigtes kriegeriſches 
Vor gehen ein provozirtes ſei oder nicht.“ 

Nun können aber doch auf der Balkanhalb⸗ 
inſel keine Händel zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land entſtehen, die nicht auch die öſterreichiſchen 
Intereſſen aufs engſte berühren. Wenn für den 
Fall, daß das Abkommen aktuell geworden 
wäre, eine Verſtändigung mit Oeſterreich hätte 
Platz greifen müſſen über den Begriff eines 
Angriffskrieges, ſo iſt erſt recht nicht einzuſehen, 
warum das Abkommen nicht von vornherein 
damals Oeſterreich mitgetheilt werden konnte. 

Am Schluß richtet der Artikel die Auf⸗ 
merkſamkeit darauf, weshalb auf die Beibehaltung 
des Abkommens 1890 von deutſcher Seite ver⸗ 
zichtet worden iſt. Es heißt am Schluſſe des 
Artikels und das iſt wohl der einzige 
Grund der neuen Veröffentlichung: 

„Dieſes Abkommen muß, wenn wir recht 
unterrichtet ſind, von allen drei deutſchen 
Kaiſern gebilligt worden ſein bis 1890. 
Für ſeinen Abbruch, wenn es bis 1890 be⸗ 
ſtanden hat, wäre die Frage von Intereſſe, wann 
England Kenntniß von der Exiſtenz deſſelben 
erhalten hat.“ 

Hier wird alſo erſtens ausgeſprochen, daß 
auch Kaiſer Wilhelm II. das Abkommen ge⸗ 
billigt hat, und zweitens angedeutet, daß Kaiſer 
Wilhelm II. umer dem Einfluß von England 
ſich habe beſtimmen laſſen, das Abkommen 
aufzugeben. Dieſe Ausführungen zeigen, daß 
der Angriff des Fürſten Bismarck ſich immer 
mehr auf die Perſon des Kaiſers 
ſelbſt zuſpitzt. Dieſes frevelhafte Be⸗ 
ginnen wird nur dozu dienen, das Urtheil der 
öffentlichen Meinung über den Fürſten Bismarck 
noch weit ungünſtiger als bisher zu geftsiten. 

Der „Ham b. Korreſp.“ antworte! auf 
den neuen Artikel des Hamburger Bis narck⸗ 
blattes, er glaube gut unterrichtet zu ſein, 
wenn er die Wendung der Dinge Urſach en zu: 
ſchreibe, die in Wien und Berlin gelegen hätten. 
In Wien ſei man keineswegs ſo ſicher geweſen, 
wie die „Nachrichten“ behaupten, daß das Ab⸗ 
kommen ſich unter keinen Umſtänden gegen 
Oeſterreich winden könne. Die Frage nach den 
Gründen der Nichtverlängerung werde weder 


Noch ſteckt die ganze Stadt im zarten Kindes⸗ 
alter von kaum zehn Jahren. Trotzdem — es 
tummelt ſich in ihren Straßen bereits eine Be⸗ 
völkerung von gegen hunderttauſend Menſchen. 
Alle geiſtigen Kräfte ſind angeſpannt. Ueberall 
eine große Entwickelung, ein mächtiges Vorwärts⸗ 
ſtreben, ein Erreichen hochgeſteckter Ziele. Ueber⸗ 
all ein raſcher einzig und allein in der Welt 
daſtehender Kulturaufſchwung. 

Freilich, dieſe Bevölkerung! ... Als hier 
plötzlich der Glorienſchein des Goldes auf⸗ 
dämmerte, blitzſchnell wurde es draußen in aller 
Welt bekannt. Sofort kamen Vertreter ver⸗ 
ſchiedenſter Nationen angezogen. So iſt eine 
gar eigenthümliche Völkerverſammlung von 
Chineſen, Holländern, Amerikanern, Hindu’s, 
Japaneſen, Franzoſen, Kaffern, Ruſſen, Eng⸗ 
ländern, Deutſchen entſtanden. Und Alle kamen 
fie mit der hochaufgetakelten Illuſion: hier läßt 
ſich das Gold womöglich mit der Kratze zu⸗ 
ſammenkratzen. 

Nun träumt Jeder Angeſichts der oft im 
Handumdrehen aufgeſchoſſenen Reichthümer von 
goldenen Bergen. Liebkoſend zeigt ihm ſeine 
Phantaſie jene herrlichen Tage, wo er, reich 
mit Beute beladen, dieſes verteufelte Staubloch 
Johannes burg verlaſſen kann, um dann in einem 
lauſchigen Villenvorort von Paris oder London, 
oder unter den ſchattigen Bäumen Wiesbadens 
als gemachter Mann von der Johannes burger 
Hofjagd auszuruhen 

Vorerſt aber heißt es noch: mit Volldampf 
weiter nach Gold ſtürmen . . Ach, jetzt iſt 
mir, als gleiche die ganze Stadt einer einzigen 
großen Börſe, einer einzigen großen Spielbank, 
in der Jedermann nach ſeiner Weiſe vom 
Spekulationsſieber geſchüttelt wird, vom viel⸗ 
fachen Millionär an bis hinab zum mahagoni⸗ 
farbigen Kaffer, dem kaum eine Ahnung von 
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in der Preſſe noch im Reichstage von amtlicher 
Seite eine Anwort finden. 
— . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. November. 

— Der Kaiſer wohnte Sonnabend in 
Pleß einer Jagd auf Faſanen und Haſen bei 
und reiſte am Abend nach Berlin zurück, wo er 
geſtern früh eintraf und als bald nach Wildpark'⸗ 
ſtation reſp. dem Neuen Palais weiter fuhr. — 
Am 19. d. M. gedenkt der Kaiſer auf Bahn- 
hof Belleben einzutreffen und ſich von dort nach 
Schloß Piesdorf zu ſeinem Hausminiſter Herrn 
v. Wedel zu begeben. 

— Der König von Würtlemberg hat aus 
Anlaß des Ablebens des Herzogs Wil⸗ 
helm von Württemberg vom Kaiſer 
ein Beileidstelegramm erhalten, in welchem der⸗ 
ſelbe verſichert, das Andenken an den tapfern 
Soldaten hoch in Ehren zu halten, 
welcher mit ſeinem Vater in treuer Waffen⸗ 
brüderſchaft bei Oeverſee im feindlichen Feuer 
geſtanden habe. — Ferner iſt dem König ein 
Beileldstelegramm vom Kaiſer von Oeſterreich 
zugegangen, in welchem derſelbe beklagt, daß 
ſeine Armee einen hervorragenden, tapferen 
General verliere, deſſen ehrenvolles Andenken 
die Geſchichte bewahre. 

— Das Befinden des Großherzogs 
von Baden iſt befriedigend. Die Kräfte 
ſind in Zunahme begriffen. 

— Durch Kabinetsordre, datirt Schießplatz 
Meppen, den 27. Oktober 1896 iſt die Ein⸗ 
ſtellung der 24 Zentimeter, 21 Zentimeter und 
15 Zentimeter Schnelllade⸗Kanonen 
1¼0 in die Marine⸗ Artillerie ange⸗ 
ordnet worden. Sonach wird unſere Marine 
von nun ab einer förmlichen Neubewaffnung 
bei allen Neu⸗ und Erſatzbauten der Panzer⸗ 
ſchiffe und Kreuzer 1., 2. und 3. Klaſſe ent⸗ 
gegengehen, womit man ſich nur einverſtanden 
erllären kann. Der Hauptwerth bei der 
Armirung der neuen Panzerſchiffe wird ſonach 
auf die mittlere Artillerie entfallen, die 
ſchwereren Kaliber verſchwinden natürlich nicht. 
Das Verhältniß zwiſchen ſchwerer und mittlerer 
Artillerie verſchiebt ſich vielmehr nur zu 


Hofe um die dünnen Beine ſchlott erte. 
O, der tollen Täuſchung! Wie brutal zuweilen 
gar mancher dieſer Kandidaten des Glücks aus 
der Höhe ſeiner Träume in die rauhe Wirk⸗ 
lichkeit herabſtürzt! Man zeigt mir ein ehe⸗ 
maliges eng liſches Parlamentsmitglied — der 
tapfere Mann ſtreicht in einer Kneipe Tiſchbeine 
an; zeigt mir einen deutſchen Premier⸗Leutnant 
— er kutſchirt die zweiräderige Droſchke herum; 
zeigt mir einen ſchwediſchen Rechtsanwalt — 
er iſt beim nächtlich dahinrumpelnden Müll⸗ 
wagen beſchäftigt. Was thut der Menſch nicht, 
wenn er eſſen will! 

Auch ahnt mancher jener raſtloſen, gold⸗ 
keuchenden Streber gar nicht, wie bald ihn 
vielleicht das Klimafieber packt, wie hinter 
ihm her in heißer Luft ſogar der Tod grinſt. 

Johannesburg erhebt ſich auf goldgefülltem 
Erdreich, hat ſchätzeſtrotzende Goldfelder in 
feiner Nachbarſchaft und gewiß manch' warm⸗ 
klopfendes, goldenes Herz in feinen Häuſern; 
aber es hat nicht ausreichend — Waſſer. Kein 
Flüßchen rollt ſeine Fluthen daher, kein Bächlein 
ſchlängelt murmelnd ſich dahin. Nur tiefe 
Brunnen mit dünnen, oft verſiegenden Quellen 
und weite Cyſternen mit dumpfem, abgeſtandenen 
Regenwaſſer bieten der Stadt ihre feuchten 


Schätze. 

Man iſt deshalb beim Verbrauch des Waſſers 
möglichſt ſparſam, ja geradezu geizig. Im 
Hotel wandert der edle Stoff nur in kleinen, 
halbgefüllten Gläſern auf die Tafel. Mancher 
Junggeſelle, welcher ſeinen geliebten Morgen⸗ 
kaffee ſelbſt bereitet, ſieht ſich oft vor die herbe 
Entſcheidung geſtellt: ſoll ich Kaffee trinken, 
oder ſoll ich mich waſchen? Und die Zeiten, 
in denen ein ſeichtes Bad zwanzig Mark') koſtete, 
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1896. 
Infertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aunoncen⸗Augatme in 


Thorn: die Expedition Brückenſraße 84 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


validendank, G. 2. Daube u. Ko. u. ſümmtl. Filialen 


berg, München, Hamburg, göberg ꝛc. 


Gunſten der letzteren. Die ſchnellere Schuß⸗ 
bereitſchaft mit dieſen recht wirkungsvollen Ge⸗ 
ſchützen kommt den Panzerſchiffen wie auch 
den Panzerkreuzern zu Statten. Die Erſteren 
ſind in den unvermeidlichen Pauſen, welche das 
Neuladen der ſchweren Geſchütze erheiſcht, zeit⸗ 
weilig nahezu wehrlos, wenn ihnen nicht eine 
ſchußbereitere wirkungsvolle zahlreiche mittlere 
Artillerie zur Seite ſteht, und das wird jetzt 
erreicht. Natürlich iſt der finanzielle Effekt für 
die Lieferungen der Firma Krupp ſehr be⸗ 
deutend. Er beziffert ſich auf viele Millionen! 

— Nach einer Unterbrechung von ca. 5 
Monaten tritt morgen Dienstag der Reichs ⸗ 
tag wieder zuſammen. Als erſter Berathungs⸗ 
punkt ſteht die im Kommiſſionsbericht vor⸗ 
liegende Juſtiz- Novelle zur zweiten 
Leſung. Sie enthält vor allem die fo lange 
und dringlich geforderte Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter und die 
Berufung in Strafſachen. So bringt 
gleich der erſte Tag einen Gegenſtand zur Be⸗ 
rathung, der die Intereſſen weiteſter Volkskreiſe 
berührt und ihre Aufmerkſamkeit auf die Be⸗ 
rathungen des Reichstags konzentrirt. 

— Wie die „Staatsbürg.⸗Ztg.“ erfährt, 
hat das Staatsminiſterium in ſeiner 
Sitzung am Freitag die Berathungen über die 
Vorlage, betreffend die Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter, beendet. Die Aufwendung 
für dieſen Zweck ſoll 28 bis 30 Millionen be⸗ 
tragen. — Den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zu⸗ 
folge ſollen die Honorarſätze der Univerfitätt- 
profefforen eine Steigerung erfahren, dagegen 
follen die den Profeſſoren bisher zugefloffenen 
Kollegiengelder an die Staatskaſſe abgeführt 
werden. 

— Mit den Initiativanträgen der 
Reichstags fraktion der Freiſinnigen Volkspartei, 
betreffend das Duel lweſen und bie 
Karlsruher Vorgänge hat ſich die 
Deulſche Volkspartei einverſtanden erklärt und 
auf eine diesbezügliche Anfrage ſeitens der 
Leitung der Freiſinnigen Volkspartei dem 
Reichstags bureau telegraphiſch die Unterſtützung 
der Anträge angezeigt. 

— Der Geldüberfluß in der 
Staatskaſſe drückt offenbar ſchwer auf 


weil ein Zuſatz von Selters⸗ und Sodawaſſer 
in die Wanne plätſcherte, ſind nicht gar lange 
vorüber. 

Dieſe armen Johannes burger! Sie ſchnappen 
im dichteſten rothen Staubgewölk zuweilen wie 
ein Fiſch in ſchlechtem Waſſer, und kein hell⸗ 
perlender Waſſertrunk, mit dem ſie den Staub 
die Kehlen hinunterſpülen können! 

Und dieſe Preiſe! ... Jedes fremde 
Portemonnaie erſchrickt in dieſem gelobten 
Land beim Bezahlen ſolcher Summen, erſchrickt 
bis in ſeine verborgenſten Winkel hinein, und 
ſchmerzlich möchte es aufſeufzen, wenn es ſeinen 
Inhalt jo raſch dahinſchmelzen ſieht. 

Die kleinſte Verkehrsmünze iſt Sixpence — 
fünfzig Pfennige. Soviel koſtet ein beſcheidenes 
Gläschen (etwa zwei Zehntel) ſchlechtes ein⸗ 
heimiſches Bier, oder ein dürftig belegter Sand⸗ 
wich, oder eine halbe Flaſche Selters. 
Aber dann! Du willſt rauchen. Ja, paff' nur 
fröhlich in die Welt hinein — eine gewöhnliche 
Zigarre koſtet eine Mark! Und tıinfe eine 
Flaſche deutſches Bier dabei — ſie koſtet vler 
Mark! Und laß Dich raſiren — das koſtet 
eine Mark! Und laß Dir den Rod aus bürſten 
— koſtet fünfzig Pfennige! ... Oder fied’ 
Deinen Kopf in eine Küche, damit Dir die 
Haus frau mit einem Anhauch von Bitterkeit 
erzählt, daß man für einen Salatlopf eine 
Mark, für ein Pfund Kartoffeln fünfzig Pfennige, 
für ein Dutzend Eier vier Mark blechen muß. 

Das Aufzählen ſolcher Preiſe iſt eine gar 
trübe Beſchäftigung. Zur Ehre von Johannes ⸗ 
burg muß jedoch geſagt werden, daß hier der 
fleißige Menſch ein Stück Geld verdient, wie 
es ihm ſonſt nirgends in der Welt auf den 
Tiſch gelegt wird. Das Jahreseinkommen einer 
Hebeamme beiſpielsweiſe ſchätzt man nicht unter 
zwanzigtauſend Mark. Soviel erhält nicht ein⸗ 


den Finanzminiſter Miquel. Er tröftet ſich aber 
damit, daß das nächſte Jahr denſelden wieder 
verſchwinden machen werde. So ſchreiben die 
offiziöfen „Berl. Pol. Nachr.“: „Uebrigens 
werden die jetzigen erheblichen Ueberſchüſſe ſchon 
im nächſten Etat verſchwinden. Derſelbe 
wird wohl nur mit einer Balance der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben abſchließen. Er kann 
auch bei ſoliden finanziellen Grundſätzen nicht 
anders abſchließen.“ — Ueberſchüſſe im Etat 
verſchwinden zu machen, iſt ja eine Kleinigkeit, 
zumal wenn erſt die neuen Automaten ein⸗ 
geführt ſind. Diejenige Etatsaufſtellung aber 
iſt die beſte, welche nachher am vollſtändigſten 
durch das Rechnungsergebniß beſtätigt wird. 
Herr Miquel dagegen liebt die Etatsaufſtellung 
nach beſtimmten Schablonen. Auch hier möchte 
er überall noch Automaten anbringen. Den 
Unterſchied der Rechnungen von dem Etat für 
1895/96 im Betrage von 94 Millionen läßt 
er hauptſächlich damit entſchuldigen, daß die 
Einnahmen von den Reſſortminiſtern ſo niedrig 
veranſchlagt worden wären. Seit ſechs Jahren 
aber hätte der Finanzminiſter nicht die Ein⸗ 
nahmen gegen den Willen der Reſſortminiſter 
in die Höhe geſetzt. Gerade ſechs Jahre iſt 
Herr Miquel bekanntlich im Amt. Merkwürdig, 
daß Herr Miquel dagegen ſich nicht ſcheut, die 
Ausgabeetats der Reſſortminiſter herunter⸗ 
zuſetzen. Die offiziöſe Korreſpondenz beruft 
ſich darauf, daß auch im Abgeordnetenhauſe 
die Veranſchlagung von niemand, auch nicht 
vom Abg. Richter bemängelt worden ſei. Das 
Bemängeln der Einnahmeanſchläge im Ab⸗ 
geordnetenhauſe hat gar keinen Zweck, da die 
dortige Mehrheit grundſätzlich, den Weiſungen 
Miquels folgend, an den Einnahmevorſchlägen 
gar nichts ändert. Abg. Richter charakteriſirte 
aber im Uebrigen das damalige Defizit von 
34 Millionen als ein papiernes und ſetzte zu⸗ 
gleich alle Kraft daran, im Reichstag das Ver⸗ 
hältnig zu den Einzelſtaaten günſtiger zu ge⸗ 
ſtalten. In der That hat ſich das Verhältniß 
Preußens zum Reich für 1895/96 um 30 
Millionen Mark günſtiger geſtaltet, als der 
Etat annahm. 

— Die Handels vertrags ver ⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich, betreffend Tunis, ſind zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen. Dieſer Tage wird der Vertrag 
unterzeichnet werden. Damit hört das Regime 
des Generalzolltarifs für die deutſche Einfuhr 
nach Tunis auf. 

— Der induſtrielle Aufſchwung 
läßt ſich nach den Jahresberichten der deutſchen 
Gewerbeaufſichtsbeamten für das Jahr 1895 


auch aus der ſteigenden Zahl der beſchäſtigten 


Induſtriearbeiter erkennen, nur in wenigen von 
den 76 Auſſichtsbezirken iſt die Arbeiterzahl 
gegenüber dem Vorjahre unverändert geblieben. 
Eine Verminderung der Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter, und um zwar 1,15 Proz. wird nur 
aus dem Aufſichtsbezirk Lübeck mitgetheilt. In 
einzelnen Bezirken iſt die Arbeiterzahl ganz er⸗ 
heblich geſtiegen, ſo in der Provinz 
Weſtpreußen um nahezu acht Prozent, 
im Aufſichtsbezirke Magdeburg um 7 Proz., im 
Bezirk Berlin⸗Charlottenburg um mehr als 
10 Proz. Der Zuwachs der Arbeiterzahl im 
Allgemeinen entfällt in erſter Linie auf die 
Textilinduſtrie, die Papier⸗ und Lederinduſtrie, 
die Induſtrie der Steine und Erden und die 
Nahrungs⸗ und Genußmittelinduſtrie. 

— Der Große Ausſchuß des Zentralver⸗ 
eins zur Hebung der Fluß⸗ und Kanal ⸗Schiff⸗ 
fahrt hat eine Reſolution angenommen zu 
Gunſten der Herſtellung eines Großſchiff⸗ 
fahrtsweges zwiſchen Berlin und 
Stettin. . 

— ————— — 
yes der Premier⸗Miniſter im Fürſtenthum 
euß.— 

Kein Eiſenbahnzug von Delagoa⸗Bay oder 
Kapſtadt ſauſt in die dämmerige Bahnhofshalle, 
der nicht neue Anſiedler bringt. Am raſcheſten 
finden wackere Handwerker ihr Fortkommen. 
Ich lerne drei ſolch' brave Seelen kennen, die 
erſt vor wenig Tagen hier anſegelten. Schon 
fliegt die Nadel des Schneiders in einem der 
erſten Kleidermagazine auf und nieder; glücklich 
trägt der Zimmermann ſeine Axt nach einer 
großen Bauſtelle, und der Barbier ſchabt in den 
Geſichtern der Goldminen⸗Aktionäre herum. 
Jeder dieſer Leute verdient täglich zwanzig 
Mark. 

Auch verwegene Abenteuerer, geriebene Spitz⸗ 
buben, geniale Glücksritter, Schurkenprofile jeder 
Art, haben ſich aus aller Welt eingefunden. 
Gleich Raubvögeln ſind ſie dem Schimmern 
des Goldes nachgezogen 

Solch' angeſchwemmtes geſellſchaftliches 
Strandgut treffe ich Abends in einer, von er⸗ 
ſtickendem Tabacksqualm erfüllten, ſpärlich be⸗ 
leuchteten Spelunke. Man trinkt Whisky, 
Brandy, ſtürzt giftfarbigen Likör hinunter in 
den Magen — Fuſel⸗Likör, welchen, falls er 
die Kleider betropft, nicht die beſte chemiſche 
Reinigungsanſtalt zu entfernen vermag. 
Manche ſchneiden damit auf, wieviel ſie trinken 
können, und ſind ganz ſtolz darauf ſich vollzu⸗ 
pumpen. 
und erhitzte Geſpräche und Geruch nach Kohl⸗ 
fuppe. 


Und überall Geſchrei und Geſchrei 


— Bei der Reichstags⸗Stichwahl 
im Wahlkreiſe Weſthavelland⸗Branden⸗ 
burg, welche am Freitag ſtattfand, erhielt 
Peus (Soz.) 9720, Landrath von Löbell (konſ.) 
7685 Stimmen. Erſterer iſt ſomit mit der 
einen Majorität von 95 Stimmen gewählt. 

— Bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Gießener Wahlkreiſe er⸗ 
hielten: Köhler (Antiſemit) 4006, Scheidemann 


(Sozial.) 3373, Meinert (nat. lib.) 2427, 


Stengel (frſ. Volksp.) 2166. Sechs kleinere 
Ortſchaften ſtehen noch aus, doch wird an dem 
Reſultat — Stichwahl zwiſchen Köhler und 
Scheidemann — nichts geändert. 

— In Hamburg ſind am Freitag bei 
der Wahl zu Vertretern der Bürgerſchaft 
die Sozialdemokraten in ihrem günſtigſten Wahl⸗ 
kreis unterlegen; fie erhielten nur 19 Stimmen. 

— Zum Fall Brüſewitz wird aus 
Karlsruhe gemeldet, daß vom Militärgericht nur 
ein einziger Zeuge, der in der Geſellſchaft des 
Brüſewitz befindliche Jung- Stilling, vereidigt 
worden iſt. Die anderen Zeugen, Theodor 
Walz, der Begleiter Siepmanns, der Tannhäuſer⸗ 
Wirth Krietſch, Rechtsanwalt Händel, durchaus 
unbeſcholtene, ehrenwerthe Männer, hat man 
nicht eidlich vernommen. Brüſewitz hat 
ſchon mehrfach Exzeſſe verübt; 
im vorigen Jahr ritt er in das Café Bauer 
ein, in dieſem Frühjahr wollte er im Caſé 
Bauer einen Polzytechniker erſtechen. Wie 
nöthig es iſt, den Thatbeſtand vor der Oeffent⸗ 
lichkeit klar zu ſtellen, zeigt auch die klägliche 
Haltung der offiziöſen „Karlsruher Ztg.“ Die⸗ 
ſelbe brachte am Tage nach der That eine kurze 
Notiz, worin thätliche Provokation des Brüſe⸗ 
witz durch Siepmann behauptet war. Seit 
dieſem iſt keine Notiz mehr über Brüſewitz 
in dem Blatte erſchienen. 

Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Spaltung der öſterreichiſchen 
deutſchen Linken hat ſich nunmehr in 
aller Form vollzogen. Am Freitag Abend ver⸗ 
ſammelten ſich eine Reihe von Mitgliedern der 
Vereinigten Deutſchlinken und beſchloſſen, aus 
dem Klub der Deutſchlinken auszutreten. 
25 deutſchböhmiſche und zwei mähriſche Ab⸗ 
geordnete ſind ausgetreten. Außerdem meldeten 
zwei kärnthneriſche Abgeordnete ſchriftlich ihren 
Austritt an. Die Verſammelten beſchloſſen 
alsdann, einen freien Verband unter der 
Führung des Abgeordneten Dr. Friedrich 
Nitſche zu bilden. 


Das Ergebniß der ungariſchen Abgeordneten⸗ 


wahlen liegt jetzt aus ſämmtlichen 413 Be⸗ 
zirken des Landes vor. Danach wurden 
gewählt: 282 Liberale, 37 Anhänger der 
Nationalpartei, 10 keiner Partei Angehörige, 
48 Mitglieder der Coſſuth⸗Fraktion, 7 der 
Ugron⸗Fraktion und 20 der Volkspartei. In 
7 Bezirken iſt eine Stichwahl nothwendig, in 
einem muß wegen Stimmengleichheit eine Neu⸗ 
wahl vorgenommen werden und in einem 
anderen Bezirk wurde die Wahl unterbrochen. 
Die liberale Partei hat 82 Bezirke gewonnen 
und zwar 24 von der Nationalpartei, 20 von 
den Parteiloſen, 17 von der Koſſuth⸗ und 21 
von der Ugron⸗Fraktion. Dagegen verloren 
die Liberalen 17 Bezirke und zwar 3 an die 
Nationalpartei, einen an die Parteiloſen, 6 an 
die Koſſuth⸗Fraktion und 7 an die Volkspartei. 
Der Reingewinn der liberalen Partei beträgt 
demnach 65 Wahlbezirke. 
Rußland. 

Die am Sonnabend in Petersburg zu⸗ 
ſammengetretene internationale Eiſenbahnkon⸗ 
ferenz berieth über die Haftbarkeit der Eiſen⸗ 
—— . —— 

„Halloh, Muſik! Muſik!“ kreiſcht es plötz⸗ 
lich auf. Ach, es fehlt im Allgemeinen an 
Muſik in Johannesburg. Hier, in der Spelunke, 
muß die Maſchinerie eines Orcheſtrions den 
muſikaliſchen Bedarf decken. Und das trommelt 
und trompetet jetzt drauflos, daß die trüben 
Fenſterſcheiben klirren. Starkes, aus kleinen, 
ſchlanktailligen Gläſern getrunkenes Bier, dann 
das Geplärr verſchiedener Sprachen, die 
lärmende Muſik — alles zuſammen ſteigt dieſen 
Leuten zu Kopf, macht ſie betrunken. Nun ver⸗ 
langt man nach dem Spielen der National⸗ 
hymnen, der portugileſiſchen, franzöſiſchen, 
ruſſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ſchwediſchen, 
deutſchen. Der ſchlaue Wirth hat ſie alle auf 
den Walzen. Eine nach der andern wird unter 
Herbeiſchleppen neuen Fuſels für dieſe be⸗ 


trunkenen Patrioten heruntergeleiert und ſtürmiſch 


applaudirt. 

Gegen Mitternacht genügt das Wort „be⸗ 
trunken“ nicht mehr, um in kolorirender Proſa 
den Zuſtand zu malen, in welchen die Spelunke 
mit ihrer Muſterkarte von Nationalhymnen jetzt 
verſinkt. Der energiſche Wirth ſtreift ſich die 
Hemdärmel auf und zieht einen dicken Knüppel 
unter dem von Bier und Branntwein triefenden 
Schenktiſch hervor, weil in Kürze das Hinaus⸗ 
werfen der Gäſte beginnt. — — 5 

Morgen fahre ich weiter nach Bloemfontein, 
der Metropole im Orange⸗Freiſtaat. 


— — 


zur Bank ludowy 2, wegen Nichtzahlung des Mit⸗ 


vielleicht infolge der kühlen Witterung — anderen 


bahnen für di { etreidefrachten 
0 f x bie Intoktbet der Gere ef nr Sinnes und trabte weiter. Der Boden markirte feine 


und die Regulirung des Getreideverkehrs und 
über die für 1897 ausgeworfenen Mittel zur 
Unterhaltung eines internationalen Eiſenbahn⸗ 
komptoirs. 


Erwähnung werth, wenn der unvorſichtige Zecher nicht 
auf ſeine nächtliche Wanderung ein Dokument über 
26 000 Mark mitgenommen hätte, das früher mit 
einigen 40 000 Mark bewerthet war. Glücklicher weiſe 
fand die Kleider am Sonntag Morgen um 6 Uhr der 
dortige Friedhofdiener, der auch bald auf das 
Dokument aufmerkſam wurde und es der Behörde 
überlieferte. Bei derſelben hatte ſich inzwiſchen auch 
der unterdeſſen nüchtern gewordene Verlierer gemeldet, 
dem ſein Eigenthum alsbald ausgeliefert wurde. 
Wahrſcheinlich wird er auf einer künftigen Bierreiſe 
nicht mehr ſo theure Werthpapiere mitnehmen. 

Danzig, 7. November. Zu der am Montag 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten Dr. v. 
Goßler ſtattfindenden Silo⸗Konferenz treffen als Ver⸗ 
treter des Miniſters für öffentliche Arbeiten Geh. 
Ober⸗Reg.-Rath Mölhaufen und Geh. Ober⸗Baurath 
Ehler, als Vertreter des Landwirthſchaftsminiſters 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. Thiel und Geh. Ober⸗ 
baurath Conrad hier ein. Die Regierungspräſidenten 
werden an der Konferenz nicht theilnehmen. 

Zoppot, 6. November. Die Gemeindevertretung 
genehmigte heute das von der Firma „Helios“ in 
Ehrenfeld bei Köln vorgeſchlagene Projekt behufs An⸗ 
legung einer elektriſchen Zentralſtation am hieſigen 
Orte mit 8 gegen 4 Stimmen. 

Sensburg, 6. November. Eine in Boſemb wohn⸗ 
hafte Frau hatte Brot gebacken; als fie den Laib be⸗ 
reits aus dem Ofen herausgenommen hatte, ſtanden 
ihre drei noch kleinen Kinder neugierig am Ofen und 
blickten hinein. Plötzlich ſtürzte der Schornſtein zu⸗ 
ſammen und begrub die beiden älteren Kinder unter 
ſeinen Trümmern. Das jüngſte, im Alter von vier 
Jahren, wurde nur leicht an den Ferſen verletzt, 
während von den beiden verſchütteten Kindern das 
eine ſofort todt und das andere ſchwer verletzt war. 

Schlochau, 7. November. Heute haben ſich 
mehrere neue Gläubiger zur Konkursmaſſe des 
flüchtigen Rechtsanwalts und Notars Tartara ger 
meldet. Auch aus der Nachbarſtadt Konitz und der 
weiteren Umgegend ſind viele Leute mit Beträgen bis 
zu 20 000 Mk. am Falliſſement betheiligt. Ueber 


Italien. 

Der General Baldiſſera hat telegraphiſch 
aus Maſſaua gemeldet, daß die Lage auf der 
ganzen Grenze fortdauernd beruhigend ſei; es 
regne fortgeſetzt. Darnach ſcheinen allerdings 
die Nachrichten der „Tribuna“ ꝛc., welche die 
Regierung nur auf ein Börſenmanöver zu» 
rückführt, mindeſtens übertrieben geweſen zu 


ſein. 
chweiz. 

Um bei einer etwaigen Auflöſung der 
lateiniſchen Münzunion den Uebergang zur 
Goldwährung zu erleichtern, will der ſchwei⸗ 
zeriſche Bundesrath, wie verlautet, im nächſten 
Jahre wiederum für 8 Millionen Franks Gold⸗ 
münzen prägen laſſen. Gegenwärtig beträgt 
die ſchweizeriſche Goldaus münzung bereits 35 
Millionen Franks. 

Spanien. 


Die Lage auf den Philippinen hat ſich 
weſentlich gebeſſert (2); man glaubt, der Auf⸗ 
ſtand werde vor Ablauf von 3 Wochen gänz⸗ 
lich unterdrückt ſein. () Einer amtlichen De⸗ 
peſche aus Manilla zufolge, wurden die Auf⸗ 
ſtändiſchen bei Saumatas geſchlagen, ſie hatten 
38, die Spanier 2 Todte. 

Großbritannien. 

Der „Neuen Fr. Pr.“ wird gemeldet, daß 
der ruſſiſche Botſchafter in London dem eng⸗ 
liſchen Auswärtigen Amte in aller Form die 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge zur Regelung 
der türkiſchen Finanzen mitgetheilt habe. Dieſe 
Propoſitionen nehmen die Konvertirung aller 
Schulden unter Aufnahme eines großen An⸗ 
lehens in Ausſicht. Das Anlehen ſoll unter 
der Garantie ſämmtlicher europäiſcher Groß⸗ 
mächte aufgenommen werden. Alle zur Deckung 
der Anleihe dienenden Steuern, Monopole und 
Zolleinnahmen ſollen der mit erweiterten Be⸗ 
fugniffen ausgeſtatteten Kommiſſion für die 
türkiſchen Staatsſchulden, welche einen offiziellen 
Charakter als Organ der Mächte erhalten wird, 
überwieſen werden. Die Kommiſſion werde die 
Ueberſchüſſe an die türkiſche Regierung abführen 
Aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet jedoch, 
daß alle bezüglichen Meldungen den Thatſachen 
vorauseilen, dagegen ſcheint es bereits feſtzu⸗ 
ſtehen, daß der Plan bei keiner Großmacht 


pring'piellen een niſſes ſtehen.“ Eine ganze Reihe von Rednern, u. A. 

de eden 950 Reuterſchen auch Prof. Dr. Benrath, wies auf die Nothwendig⸗ 
Brand" ict bus Wisberbüfleben bes Gesche ae e e Blue 
in den Vereinigten Staaten nach einer Präſidenten⸗feſſelnden Auseinanderſetzungen klarzulegen, wie ſich 
wahl nie ſo groß und allgemein geweſen, wie die evangeliſche Kirche gerade auf dieſe Forſchungen 
jetzt. In zahlreichen Fabriken, welche lange 


rt 1 a nd en a Deren 1 * 
' „ihre 4 

Zeit unbeſchäftigt waren, wird bereits die 7 A et 17 bürfigen Ade Aa heute 

Arbeit wieder aufgenommen. Beſonders im Rennen wer 0 warte, 1 ww 

Süden und im Weſten macht ſich erneute Ben . nicht anden zu erwarten, 5 
PR N hme jenes der freien Forſchung feindſeligen An⸗ 

e een einen 

aus Canton in Ohio lehnte Mac Kinley in Königsberg i. Pr., 7. November. Auf dem 

einem Interview die Beſprechung der Frage 

des Tarifs im Prinzip oder im einzelnen ab, 

räumte aber die Neigung ein für Aenderungen, 


friſchen Haff wurde ein brennendes Fahrzeug, ans 
ſcheinend ein Schooner, geſehen. Wegen des herr⸗ 
die berechnet wären die Induſtrie der Ver⸗ 
einigten Staaten zu ſchützen. 


ſchenden Sturmes konnten ſich die vorbeifahrenden 
—— nn 


Schiffe dem Fahrzeug nicht nähern. 
Poſen, 7. November. In dem Opalenitzaer 
Prozeß hat der Rechtsanwalt Bolinski die Ver⸗ 
theidigung der Angeklagten unentgeltlich geführt. Erz⸗ 
biſchof von Stablewski hat ihm dafür ein Bild aus 

Provuinzielles. 
x Schulitz, 9. November. Das zur Julius 

Wegener 'ſchen Konkursmaſſe gehörige Grundſtück iſt 
von Herrn Treitel-Berlin für 39 000 Mk. gekauft 
worden. Daſſelbe iſt noch kurze Zeit vor Ausbruch 


ſeiner Galerie als Andenken gewidmet. — In Folge 
des Krawalls von Opalenitza iſt eine Verfügung er⸗ 
des Konkurſes mit einem Koſtenaufwand von etwa 
150 000 Mk. erbaut worden. 
Der Gutsbeſitzer 


laſſen worden, die Vorſichtsmaßregeln gegenüber den 
Huldigungen für den Erzbiſchof von Poſen anordnet, 
ſo vor Allem die vorherige Anmeldung der Huldigung. 

Die polniſche Preſſe iſt darüber ſehr entrüſtet. So 

W Culmſee, 7. November. 

Dauter in Drzonowo hat fi geſtern Mittags im 
Bette erſchoſſen. Was denſelben zu dieſer That ge⸗ 
trieben hat, iſt bis jetzt unbekannt. D. war um 


meint der „Dziennik“, die Verfügung käme einem 
verheirathet und lebte in geordneten Verhältniſſen. — 


wollte, um ſich zur Kolontalarmee anwerben zu laſſen. 
Tartara war unverheirathet, mehrere Brüder von ihm 
ſind in Amerika anſäſſig. 

Königsberg, 7. November. In der zur Zeit hier 
tagenden 8. Provinzial⸗Synode kam geſtern u. A. der 
Antrag Bourwieg und Genoſſen, der ſogenannte 
„Profeſſoren⸗Antrag“ zur Verhandlung, 
welcher ſich gegen die Freiheit der Lehrthätigkeit an 
den Univerfitäten richtet. Der Antrag lautet: „Hohe 
Provinzial⸗Synode wolle beſchließen, ihrer Ueber ⸗ 
zeugung dahin Ausdrck zu geben, daß nur die Lehre 
der Theologie zum Segen der Kirche gereichen kann, 
welche durch Perſönlichkeiten erfolgt, die feſt im 
Glauben und im Bekenntniß der Kirche ſtehen, und 
zugleich die Erwartung auszuſprechen, daß das 
Hochwürdige Kirchenregiment Mittel und Wege finden 
werde, um in ſtärkerem Maße als bisher der Staats⸗ 
verwaltung gegenüber den Anſpruch der Kirche auf 
die Berufung folder Profeſſoren für die evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultäten zur Geltung zu bringen, 
welche in ihrer Lehre auf dem Boden dieſes Bekennt⸗ 


Verbot gleich, da dieſe Ehrenbezeugungen meiſt Produkte 
Geſtern fand im Lokale des Herrn Nerlich die 3. 


augenblicklicher Entſchließung und nicht von langer 
Hand vorbereitet ſeien. Wenn der Erlaß nicht auf⸗ 
gehoben würde, ſo ſei im Abgeordnetenhauſe eine 

diesjährige Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß ⸗ 

Vereins ſtatt, welche zahlreich beſucht war. Nach Er⸗ 

öffnung der Sitzung erſtattete der Direktor des Ver⸗ 


Interpellation von den polniſchen Abgeordneten zu er⸗ 
warten. Die Affaire Opalenitza ſammt den Acceſſorien, 
eins, Gerichtsſekretär Dunker den Geſchäftsbericht, 
welcher ein ſehr günſtiger war. Verluſte hat der 


welche aus derſelben einen politiſchen Akt geſchaffen 
hätten, eigne ſich außerordentlich zu einer Erörterung 
Verein in dieſem Jahre nicht gehabt. Als Kaſſirer 
pro 1897—99 wurde der Rentier Zeep wiedergewählt. 


vor dem Forum des Landtags. — Ueber die Frage, 
wonach v. Carnap vom Amte ſuspendirt ſein ſollte, 
Als Aufſichtsrathsmitgliedern wurden gewählt: 


entſprach jedenfalls nicht den Thatſachen. Ein 
anderes polniſches Blatt will heute wiſſen, Herr v. 
Carnap ſei geſtern auf der hieſigen Regierung ge⸗ 
weſen und habe, auf höhere Anregung hin, ſelbſt 
feine Entlaſſung aus dem Amte beantragt, welchem 
Geſuch der Miniſter des Inneren auch ſofort entſprochen 
habe. Auf Anfrage in Opalenitza kam dagegen die 
Nachricht, daß Herr von Carnap heute noch im Amte 
iſt; als beſtimmt kann man aber annehmen, daß Herr 
v. Carnap ſelbſt um ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe. 
Auf alle Fälle hat der Herr ausgeſpielt. - 


Lokales, 
Thorn, 9. November. 

— [Perſonalien.] Nitze, Stabs⸗ und 
Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. des Fuß ⸗ Art. ⸗Regts. 
Nr. 11, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗ 
Arzt des Leib⸗Gren.⸗Regts. König Friedrich 
Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 be⸗ 
fördert, Dr. Krauſe, Stabs⸗ und Bats.⸗ Arzt 
vom Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8, in das 2. Bat. 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 verſetzt. e 
[Anſtellung von Poſt⸗ 
aſſiſtenten.] Am 1. Dezember werden 
diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche aus der Klaſſe 
der Zivilanwärter hervorgegangen ſind und 
bis zum 26. März 1892 einſchließlich die Poſt⸗ 


ob Herr v. Carnap noch im Amte iſt oder nicht, 
gehen auch heute noch die Nachrichten auseinander. 

Brauereibeſitzer Wolff, Zimmermeiſter Matlinski und 

Maler R. Franz. Ausgeſchloſſen wurden 23 Mit⸗ 


Vie geſtrige Meldung des „Kuryer“ und des „Dzienntk“, 
glieder und zwar wegen Konkurs 1, wegen Beitritt 


gliederguthabens 20. 

Hang 5. November. In dem Dorfe M. liebte 
ein Mann ſehr den Schnaps, wodurch er öfter in 
Geldverlegenheit gerieth. Ohne Wiſſen ſeiner Frau 
beſuchte er nun ſeine beiden Stiefkinder in L. und er⸗ 
zählte ihnen mit thränenfeuchtem Blick, daß das jüngſte 
Kind auf eine Leiter geklettert, herabgeſtüzt ſei und 
ſich das Genick gebrochen habe. Er lade ſie zum Be⸗ 
gräbniß ein und bitte um eine Geldunterſtützung, ohne 
die er das Kind nicht anſtändig beſtatten könne. Die 
beiden Geſchwiſter gaben auch dem Vater zuſammei 
10 Mark. Am „Begräbnißtage“ erſchienen die leid⸗ 
tragenden Geſchwiſter mit Kränzen in der Hand und 
ſahen den „geſtorbenen Jungen“ freudig auf ſich zu⸗ 
eilen. Der tiefbetrübte Vater war in der ganzen 
Zeit nicht zu Haufe geweſen und hatte das Begräbniß⸗ 
geld. vertrunken. 5 

Elbing, 7. November. Einen Mordsrauſch muß 
ein Herr gehabt haben, der in der Nacht zu Sonntag 
auf dem Heimwege den jüdiſchen Kirchhof paſſirte. 
Wahrſcheinlich iſt ihm dort der Gedanke gekommen, 
daß er ſich in ſeinem Schlafgemach befinde, denn er 
ging wohlgemuth daran, ſich auszukleiden. Als er 
Paletot und Jaquet fein ſäuberlich auf die gerade 
nicht ſehr ſaubere Straße gelegt hatte, wurde er — 


Lagerſtätte. Die ganze Geſchichte wäre nun kaum der 


feinen Verbleib verlautet, daß er nach Holland gehen 


aſſiſtentenprüfung beſtanden haben, etatsmäßig 
angeſtellt. 


— [Zur Stadtverordnetenwahl.) 
Die Wahlbetheiligung in der dritten Abtheilung 
war, wie zu erwarten ſtand, eine äußerſt rege. 
Von antiſemitiſcher Seite wurden die größten 
Anſtrengungen gemacht, Flugblätter mit Schand⸗ 
artikeln, worin die angeſehenſten und geachtetſten 
Bürger Thorns mit Schmutz beworfen wurden, 
mußten zu dieſem Zwecke vorhalten, auch das 
hieſige antiſemitiſche Organ gefiel ſich geſtern 
darin, wieder einmal Alles herunterzureißen 
und ſchlecht zu machen. Bis zum Schluß der 
Redaktion erhielten die meiſten Stimmen auf 
6 Jahre die Herren Profeſſor Feyerabendt, 
Rentier Preuß, Kaufmann Kuntze, Maurermeiſter 
Mehrlein; auf 2 Jahre Buchdruckereikeſitzer 
Bus zezynski. 


— [Stadtverordneten ⸗ Wahlen.] 
Für die Wähler der 11. Abtheilung findet 
heute Montag, Abends 8 Uhr, eine 
Verſammlung im hinteren Parterre⸗ 
zimmer des Artushofes zwecks Vorbeſprechung 
der Wahl ſtatt. Bei dem allſeitigen Intereſſe, 
welches vorzüglich für die diesjährigen Wahlen 
herrſcht, ſteht ja ein reger Beſuch ohnedies zu 
erwarten, doch verfehlen wir nicht an dieſer 
Stelle nochmals darauf aufmerkſam zu machen. 


—l[Zuzug weiblicher Dienſtboten 
nach Berlin.] Auf Grund eines Schreibens 
der Kaiſerin über das Wirken des Vereins zur 
Fürſorge für die weibliche Jugend hat der 
Miniſter des Innern die Landräthe dringend 
erſuchen laſſen, ſich die thunlichſte Förderung 
der Beſtrebungen des Vereins beſonders angelegen 
fein zu laſſen. Insbeſondere ſollen fie fort⸗ 
geſetzt dahin wirken, daß die Amte⸗ und Ge⸗ 
meindevorſteher gegen den Zuzug weiblicher 
Dienſtboten nach Berlin thälig ſind. Dieſe 
Beamten kommen vorzugsweiſe in die Lage, 
die Mädchen vor dem Zuzug nach den großen 
Städten zu warnen und diejenigen, welche ſich 
nicht zurückhalten laſſen, im Sinne des Vereins 
zu belehren. 


— [Von der Eiſenbahn.] Am 5. 
November iſt die an der Bahnſtrecke Thorn ⸗ 
Marienburg zwiſchen Graudenz und Roggen⸗ 
hauſen belegene Station Woſſacken, zur Zeit 
nur Perſonenhaltepunkt, für den Wagenladungs⸗ 
ſowie Eil- und Frachtſtückgüterverkehr eröffnet 
worden. Die Abfertigung von Sprengſtoffen, 
Fahrzeugen und lebenden Thieren (ausgenommen 
einzelne Stücke in Käfigen) iſt nach wie vor in 
Woſſacken ausgeſchloſſen. 


— [Vom Holzmarkt! lauten die Nach⸗ 
richten zur Zeit nicht günſtig. Vorräthe ſind 
überall vorhanden, doch ſtockt der Abſatz. 
Berliner Mauerlatten find 5 —6 Pf., Kiefern 
Schwellen 6—8 Pf. pro Stück gewichen. 
Plancons finden nur zu billigen Preiſen Ab⸗ 
nehmer. Auch eichene Schwellen weichen im 
Preiſe. In Danzig ſind größere Abſchlüſſe in 
Sleepers und Timbern mit ruſſiſchen Eigen⸗ 
thümern zum Preiſe von 63 Pf. gemacht 
worden. 


— [Die Hauptziehungl der Preußi⸗ 
ſchen Lotterie hat am Sonnabend ihr Ende ge⸗ 
funden und damit manche Hoffnung auf das 
Lächeln der Glücksgöltin wieder zerflört, wie⸗ 
wohl ſie hinwieder auch für Viele eine Beſſerung 
ihrer Verhältniſſe oder doch wenigſtens einen 
ſogenannten „Herausreißer“ in ſich ſchloß. Die 
Ziehung der 1. Klaſſe der nächſtfolgenden 
196. Lotterie findet am 5. Januar 1897 ſtatt 
und neue Hoffnung winkt damit den diesmal 
Enttäuſchten. 


— [Eine Radfahrerunſitte,] die 
nicht nur einen durchaus unſchönen Eindruck 
macht, ſondern auf die Dauer auch zweifellos 
geſundheitliche Nachtheile bringt, 
iſt die ſtändig nach vorne gekrümmte Haltung 
des Fahrers. In der Sportsfachpreſſe wird 
denn auch fortgeſetzt dieſe Unſitte getadelt. 
Fab Theil liegt der Grund derſelben an dem 

ade ſelbſt, indem der Sattel zu weit von der 
Lenkſtange abſteht und dieſe nicht hoch genug 
geſtellt werden kann, um eine gerade Körper⸗ 
ſiellung des Fahrers zu ermöglichen. Zum 
großen Theile trägt aber der Fahrer die Schuld, 
da er Lenkſtange und Sattel nicht gehörig, 
ſeinem Körpermaße entſprechend, einſtellt. Bei 
richtiger, eine Schädigung der Geſundheit aug- 
ſchließender Einſtellung ſoll der Sattel z'emlich 
ſenkrecht — oder nur wenig nach hinten — über 
der Pedalachſe ſtehen, und die Lenkſtange ſoll 
ſo hoch geſtellt werden, daß der Fahrer bei 
gerader Körperhaltung ſich mit geſtreckten Armen 
auf die Griffe der Lenkſtange ſtützen kann. 
Selbſtverſtändlich wird niemand etwas dagegen 
haben, wenn zum Zwecke beſſerer Ueberwindung 
einer Wegſteigung oder ſtarken Gegenwindes 
der Oberkörper vorübergehend nach vorn 
gebeugt wird. : : 
( [Bom Sonntag,] Das feuchtkalte, 
regneriſche Wetler geſtattete geſtern keinen Aue⸗ 
flug in die an ſonnigen Tagen noch immer 
ſchöre herbſtliche Natur und jo mußten ſich die 
Zerſtreuungs⸗ und Erholungsbedürftigen mit 
den im Weich bilde der Stadt gebotenen abend⸗ 
lichen Veranſtaltungen begnügen. Im Theater 


wurde vor faſt vollbeſetztem Hauſe zum dritten 
Male die Wildenbruch'ſche Tragödie „König 
Heinrich“ aufgeführt und erfreute ſich wiederum 
beifälliger Aufnahme; das Fehlen der Theater- 
Muſik wurde allerdings lebhaft empfunden. — 
Die Kapelle des 21. Regiments konzertirte im 
Artushof und fand das ſehr gewählte Programm 
volle Anerkennung. — Dem Ringkampf und 
ſonſtigen athletiſchen Vorführungen des „Athleten: 
Sportverein Friſchauf“ im Viktoriagarten 
konnten wir leider nicht beiwohnen. 


— [Schützenhaus ⸗Theater. 
In anerkennenswertheſter Weile weiß Herr 
Direktor Berthold die Theater⸗Saiſon zu einer 
recht amüſanten zu geſtalten. Wieder hat er 
mit allen anderen großen Bühnen Schritt 
haltend, eine der vorzüglichſten Novitäten: „Die 
Loreley" für unfere Bühne erworben. Es 
iſt dies eine Schwank⸗Neuheit, welche an allen 
erſten Bühnen einen ſtürmiſchen Erfolg errungen 
hat und auf deren Bekanntſchaft wir uns gan; 
beſonders freuen dürfen. Auch die größte 
Tagesneuheit der Saiſon: „Die offizielle 
Frau“ dürfte, wie uns Herr Berthold mit⸗ 
theilt, hier zur Aufführung gelangen. Morgen 
Dienſtag wird als volkethümliche Vorſtellung, 
zu ſehr ermäßigten Preiſen, die vierte Auf⸗ 
führung von „König Heinrich' ſtattfinden. 
Herr Direktor Bertbold hat, um Jedermann 
den Beſuch dieſes Stückes zu ermöglſchen, die 
Preiſe der Plätze für dieſe eine Vor⸗ 
ſtellung ſehr klein bemeſſen. Sperrſitz 1 Mk., 
I. Platz 75 Pfg., II. Platz 50 Pfg. 

— [Der Zirkus Braun] wird morgen 
Dienstag hier auf der Esplanade eintreffen, 
um in einer Reihe von Vorſtellungen den 
Beweis feiner Leiftungefähigkeit zu erbringen. 
Nach auswärtigen Blätternachrichten ſoll das 
Pferdematerial und die Dreſſur vorzüglich ſein 
und das Künſtlerperſonal aus beſten, viel⸗ 
ſeitigſten Kräften beſtehen. Das Programm 
für die Eröffnungs vorſtellung am Dienstag 
Abend bi tet hervorragende Nummern und 
verſpricht reiche Abwechſelung. Der Beſuch 
des Zirkus ſei ſomit den zahlreichen Freunden 
derartiger Vorführungen beſtens empfohlen. 


— [Thorner Liedertafel] Das 
am vergangenen Sonnabend im Artushofe ab⸗ 
gehaltene erſte Wintervergnügen hatte ſich 
eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen. 
Der Konzerttheil wurde mit dem Beethoven'ſchen 
C-moll-Streichquartet Nr. 4 eröffnet, welches 
von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 21 gut 
durchgeführt wurde. Der geſangliche Theil 
brachte eine Anzahl neuer Kompoſitionen. Die 
Vortragsweiſe und Textausſprache waren ganz 
vorzüglich und fanden daher die Vorträge eine 
recht beifällige Aufnahme. Den Schluß bildete 
der übliche Tanz, dem beſonders die junge Welt 
ihren Tribut zollte. 


— [Der hieſige Kreisverein 
„Boruſſia“] im Verbande deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen zu Leipzig hat den Verbande⸗ 
direktor Herrn G. Bernhardt zu einem Vor⸗ 
trag gewonnen, welchen derſelbe am künftigen 
Montag, 16. d. M., pünktlich um 8 ½ Uhr 
beginnend, im kleinen Saal des Schützenhauſes 
halten wird. Das Thema lautet: „Die 
ſozialpolitiſchen Beſtrebungen im Kaufmanne⸗ 
ſtand und der Verband deutſcher Handlungsge⸗ 
hilfen.“ Zu dieſem intereſſanten Vortrag ſind, 
wie wir vernehmen, auch dem Verein nicht 
angehörende Kaufleute ſehr willkommen. 


—lKleinkinder⸗Bewahrverein.!] 
Für den am nächſten Mittwoch in den Sälen 
des Artushofes ſtat findenden Bazar iſt für 
mannigfaltige Abwechſelungen geſorgt, u. a. iſt 
auch eine große Sehenswürdigkeit, ein Bauern⸗ 
muſeum, mit recht erheblichen Koſten aufgzeſtellt. 


— [Ein ſchneller Tod] ereilte am 
Sonnabend Abend Herrn Regierungs- Bau⸗ 
meiſter a. D. Fuchs, Brombergerſtraße, indem 
ihn beim Baden in der Wanne ein Schlag⸗ 
anfall traf. Als man nach längerer Zeit, da 
Betreffender nicht zum Vorſchein kam, von Be⸗ 
ſorgniß erfüllt, die verſchloſſene Thür des 
Baderaums öffnen ließ, fand man den Be⸗ 
dauernswerthen entſeelt vor. 


— [Die Gothaer Petition] an 
den Reichstag, betreffend die brennenden Fragen 
der Beſeitigung des Duell⸗Unweſens 
und der Militär⸗ Gerichtsbarkeit, 
welche auch in unſerer Expedition zur 
Unterzeichnung ausliegt, hat bereits 
eine Reihe von Unterſchriften erhalten und 
regen wir nochmals dazu an. In Berlin weiſt 
die Petition bereits 62,000 Unterzeichner auf. 
Morgen Dienstag muß die Petition eingeſandt 
werden. 

— [Die Fernſprechleitung] 
zwiſchen Thorn und Bromberg war heute nicht 
betriebsfähig, es mußten Geſpräche zwiſcken 
Bromberg, Berlin, Danzig daher unterbleiben. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
fand betrug heute Morgen 0,25 Meter über 
Null. 


Kleine Chronik. 


Berlin. Die Vernehmung der Frau 
Juſtizrath Levy hat Freitag Vormittag vor 
dem Unterſuchungsrichter Landrichter Telle ſtattge⸗ 
funden. Die ſchwergebeugte Dame wurde von einem 
Sobne und einem Schwiegerſohne geführt. Wie voc⸗ 
auszuſehen war, vermochte die einzige lebende Zeugin 
der Schreckensthat faſt gar Nichts zu bekunden, theils 
weil es noch ſehr dunkel geweſen, theils weil ſie von 
einem furchtbaren Schrecken und unfäglicher Angſt be · 
fallen worden war. Der Unterſuchungsrichter ver⸗ 
zichtete daher auch darauf die Mörder der Zeugin 
gegenüberzuſtellen. 


Von unſerer Marine. Das Panzerſchiff 
„König Wilhelm“, welches z. Z. in der Kalſerl. Werft 
in Reparatur liegt, erhält an ſeiner Backbordſeite, an 
der bisher 2 Scheinwerfer mit je 4000 Normalkerzen⸗ 
lichtſtärke angebracht waren, noch weitere 2 Schein⸗ 
werfer mit je 15 000 Normalkerzenlichtſtärke, ſowie an 
Steuerbordſeite weitere 6 Scheinwerfer mit ebenfalls 
je 15 000 Normalkerzenlichtſtärke. Dieſe Anlage iſt in 
ſo umfangreichem Maße ein vollſtändig neuer Verſuch 
in unſerer Marine. Die Einrichtung iſt auf die Ab⸗ 
wehr von Torpedoangriffen berechnet. Am Sonnabend 
werden die Arbeiten vorausſichtlich beendigt ſein. Die 
Anlage der vielen Scheinwerfer geſchieht nach dem 
Muſter der amerikaniſchen Kriegsſchiffe, welche im 
vorigen Jahre in Kiel anläßlich der Kanalfeier ver⸗ 
weilten und die theilweiſe 12 Scheinwerfer in äußerſt 
praktiſcher, bereits beim Bau berechneter Anordnung, 
on Bord hatten. 


Dortmund, 7. November. Die „Tremonia“ 
meldet: Geſtern Abend gegen 10½ Uhr wurde im 
benachbarten Sodingen am Hauſe eines Koſonial⸗ 
waarenhändlers ein Dynamitverbrechen verübt. Spreng⸗ 
ſtoff wurde durch ein Kellerloch geworfen und explodirte. 
Das Haus wurde ſtark beſchädigt; die im Laden be⸗ 
findlichen Waaren wurden zum großen Theil vernichtet. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Dresden, 7. November. Geſtern Abend kurz 
nach 11 Uhr fand auf der Eifenbahnftrede Dresden⸗ 
Reichenbach zwiſchen den Halteſtellen Oberrothenbach 
und Moſel bei Zwickau ein Zufammenftoß des um 8 Uhr 
17 Minuten von Löha nach Zwickau abgehenden Lokal⸗ 
perſonenzuges mit dem Güterzuge Nr. 2331 ſtatt. 
Vom Perſonenzuge wurde ein Reiſender getödtet und 
zwei Schaffner verletzt. Vom Güterzuge erlitten der 
Zugführer und zwei Schaffner Quetſchungen. Außerdem 
trugen fünf Reiſende leichte Kontuſionen davon. Der 
Materialſchaden iſt recht bedeutend, da vom Perſonen⸗ 
var ſechs Wagen, vom Güterzuge 16 theils leer, 
heils beladene Wagen ſtark beſchädigt wurden, 


„Wien, 7. November. Im Logengange des 
Karltheaters entſtand heute Abend vor Beginn der 
Vorſtellung ein Brand, welcher 2 Logen ergriff und 
deren Tapiſſerlen zerſtörte. Der Logenvorhang war 
mit Petroleum getränkt. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung. Die heutige Vorſtellung, welche polizellich 
unterſagt war, wurde im letzten Augenblick geſtattet. 


Verſailles, 6. November. Arton wurde vom 
Schwurgericht zu 8 Jahren Gefängniß vervribeilt. 
Auf ein jo hohes Strafmaß war der Verurtheilte 
ſicher nicht vorbereitet. Seine Drohungen mit Ent- 
hüllungen zum Panamaſkandal haben ihm nichts ge⸗ 


nützt und man iſt allgemein überzeugt, daß er nichts 


zu verrathen hat. 


Unter ganz beſonderen Umſtänden 
fand der Gottesdienſt zu Comps bei Lyon am Aller⸗ 
ſeelentag ſtatt. Die mächtig angeſchwollene Rhone 
drang in die Kirche. Der Pfarrer fuhr daher im 
Nachen zum Altar, der noch frei hervorſtand; das 
Waſſer erreichte nur deſſen untere Stufen. Die 
Glaͤubigen folgten dem Pfarrer ebenfalls im Nachen 
in die Kirche, konnten aber nicht ausſteigen, ſondern 
mußten in ihren Schiffen bleiben, um dem Gottes⸗ 
dienſt beizuwohnen. Nachdem Morgens die hl. Meſſe 
alſo gefeiert worden war, fand Nachmittags die Vesper 
in gleicher Weiſe ſtatt. 


Zu einer Bauernhochzeit in der 
hannoverſchen Ortſchaft Nordholz waren dieſer 
Tage nicht weniger als 200 Familien durch berittene 
Hochzeitsbitter geladen worden. Die Tafelrunde be⸗ 
trug am erſten Tage reichlich 500 Perſonen, am 
zweiten ſpeiſten etwa 700 Perſonen. Getrunken 
wurden nach dem „Hamb. Corr“ an beiden Tagen 
gegen 700 Flaſchen Wein, 54 Faß Bier, ein Oxhoft 
Branntwein, ein Meer von Kaffee. 


Nach 20 Jahren. In den ſiebziger 
Jahren hatte der jütländiſche Bauer Jens 
Peter Nilſen einen großen Bauernhof auf See⸗ 
land ſehr billig erſtanden unter der Bedingung, 
dem früheren Befiger und ſeiner Frau lebens⸗ 
länglich Wohnung und Unterhalt zu geben. 
Kurze Zeit nachher ward der alte, aber noch 
ſehr rüſtige Auezügler im Walde erhängt ge⸗ 
funden. Die Leichenſchau nahm Selbſtmord an, 
obgleich ein denkbarer Grund nicht vorlag. 
1878 kaufte Nielſen unter denſelben Bedingungen 
wie vorher einen andern Hof; hier erhängte 
ſich, noch ehe ein Jahr um war, die rüſtige 
frühere Beſitzerin in einer Scheune. Trotzdem 
die öffentliche Meinung dieſen Todesfall ver⸗ 
dächtig fand, ward auch hier ein Selbſtmord 
angenommen, und Nielſen verblieb unangefochten, 
bis er in Folge ſchlechter Wirthſchaft den Hof 
verlaſſen mußte und nach Jütland zurückkehrte. 
Nach e wa zwanzig Jahren nun ſtrengten 
die Kinder der beiden Selbſtmörder ein gericht⸗ 
liches Verfahren gegen Nielſen als den Mörder 
der beiden Alten an. Eine außerordentliche 
Kommiſſion ward mit der Unterſuchung betraut 
und brachte jo überwältigende Beweiſe feiner 
Schuld zu Wege, daß Nielſen ſich jetzt beider 


Mordthaten ſchuldig erklärte. 


* Die Verwüſtung der amerika⸗ 
niſchen Wälder durch die Papier⸗ 
fabrikation ſchildert die Zeitſchrift „Garden 
and Foreſt“ in eindringlicher Weiſe. Die Nadel⸗ 
wälter, von denen die Induſtrie des Holz⸗ 
papiers fortdauernd ihren Stoff bezieht, drohen 
mit Erſchöpfung. Es giebt gegenwärtig in den 
Vereinigten Staaten über 2000 Fabriken, welche 
ſich damit beſchäfligen, das Mark des Holzes 


in Papier zu verwandeln. Es kann nicht 
Wunder nehmen, daß bei einem derartigen 
Betriebe der Waldbeſtand reißend abnimmt. 
Zudem iſt das Ho'z in Amerika ſpottbillig. 
Aus einer Klafter Holz werden ungefähr 20 
Centner Mark gewonnen, und dieſe koſtet 
höchſtens 30—35 Mark. Es giebt indeſſen 
viele Gegenden, wo man ein halbes Heltar 
Waldboden, welches etwa 15 Klafter trägt, für 
55 —90 Mk. kaufen kann, man kann ſogar die 
einzelne Klafter Holz ſtellenweiſe für 4 Mark 
vom lebenden Beſtande kaufen. Natürlich über⸗ 
fteigen die Koſten des Fällens und des Trans⸗ 
ports die Koſten des Materials ſelbſt, das 
bindert jedoch nicht, daß das Holz eine der 
billigſten Waren bleibt. Im Jahre 1895 wurden 
auf dieſe Weiſe ungefähr 50000 Hektar zerſtört, 
für das Jahr 1897 wird der Verbrauch auf 
das Doppelte geſchätzt. Nimmt man nun noch 
hinzu, daß dieſelben Wälder den Tiſchlern und 
Zimmerern ihr Material hergeben müſſen, und 
bedenkt man, daß Niemand für eine Wiederauf⸗ 
forſtung Sorge trägt, jo wird es begreiflich, 
daß dieſer Teil des amerikaniſchen Reichthums 
keine lange Zukunft mehr vor ſich haben kann. 


Den Seeſchiffen aus Holz wird 
vielfach die Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit 
gegenüber den eiſernen abgeſprochen, ſo daß 
man in neuerer Zeit ſelbſt Segelſchiffe meiſt 
aus Stahl fertigt. Und dennoch giebt es auch 
unter den Holzſchiffen ganz ehrwürdige Veteranen 
mit ſo hohem Alter, daß man ſich nur wundern 
kann, daß ſolche Schiffe noch ſeetüchtig find. 
Nach den in der neueſten Britiſh Mercantile 
hipping Lift enthaltenen, vom Patent- und 
techniſchen Bureau von Richard Lüders in 
Görlitz mitgetheilten Angaben über das Alter 
der noch heute unter britiſcher Flagge dienſt⸗ 
thuenden Holzſchiffe befinden ſich darunter: 
1 Schiff von 122 Jahren, 3 Schiffe von 
105—110 Jahren, 4 Schiffe von 100 — 105 
Jahren, 13 Schiffe von 95 —100 Jahren, 
14 Schiffe von 90—95 Jahren u. . w. Es 
wäre intereſſant, auch von den deutſchen 
Schiffen eine ſolche Statiſtik zu haben. 
——— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 9. November. 
Fonds: matt. 


Ruſſiſche Banknoten 


Nov. 
217,70] 217,40 


Warſchau 8 Tage. 2 2. 216,25 216,30 
Preuß. 3% Conſols „ 38,70] 98,70 
Preuß. 3½% Conſols . 103,90] 103,80 
Preuß. 305 Conſols « 103,900 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3% . 98,30 98,50 
Deutſche Reichsanl. 30 1000 . 103,60] 103,50 
Volniſche Pfandbriefe 41 „ 4530 6100 
do. quid. Pfandbriefe 65,90 65,90 
Meſtpr. Pfandbr. 2% neul. U. 94,40] 94,30 
Diskonto-Comm.-Antheile 207,00 207,50 
Oefferr. Banknoten „ ene 
eigen: Nov 173,50] 172,50 
Dez 174,50] 173,75 

Loco in New-Dork 90 c| 863, 

Roggen: loco 131,00 131,00 
Nov. 131,00] 130,50 

Dez 131,75] 131,50 

Hafer: Nov 130,500 130,00 
Dez 130,00] 130,00 

Rüböl: Nov 29,50 59,20 
Dez. 59,50] 59,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,80 56,70 
do. mit 70 M. do. 37,10 37,00 

Nov. 7oer 41,900 41,60 

Dez. 70er 41,90| 41.60 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 100,50 


We hſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfu r deutſche 
Staats-Aul. 5½%, für en en 60%, Au 


Petroleum am 7. November, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11,20 

Berlin „ pe 11,10 


Spiritnd-Depeide 
Königsberg, 9. November. 
v. Portatins u. Grothe. 
Loco eont. 50er —,— Bf., 
nicht conting. 70er 38 00 „ 
Nov. 4 


5 38,00 . 36,80 „ 8680 „ 
C ͤ dd ĩ ²ĩoð 7 T 


Verantwortlicher Redakteur: 
J. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. 


C d ³·ð · A LITER Lan 
Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von gang hellbräunlicher Farbe. — Ver. 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort (namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerſtäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabriken 
G. Henneberg (t. u. f. Hoflief,), Zürich verſenden 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder⸗ 
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei ins Haus. 3 


. — Gb. —.— der. 
37,80 „ —.— „ 


.. 7 1 Sn 
ämmerer Hm. "de 
FettseifeN1548 jeinen Kindern, "zaträglich: 
amtlichem Gutachtin, fettreicher et — 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


„Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Hermann Friedländer, Thorn 


Baarsystem. Feste Preise. 
Dienſtag, den 10, Mittwoch, den IL, Donnerftag, den 12. 5 


werden die angeſammelten Reſte und einzelnen Roben von 6 bis 9 Meter in 


wollenen Kleiderſtoffen 


zu aussergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft. 


Auf jedem Stück steht der teste Verkaufspreis. 


— — ö —— — 
a 


Bekanntmachung. 


Zum Armendeputirten des 3. Reviers 
X. Stadtbezirks iſt an Stelle des nach der 
Innenſtadt verzogenen Rentners Holder- 
Egger der Reſtaurateur Dalitz (Kirchhof 
ſtraße 54) erwählt und in das Amt einge⸗ 
führt worden. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Friedrich Tomell und 
deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
4 geb. Wilczewski in Schoen- 
see i 


am 7. November 1896, 
Mittags 121), Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn, 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt: 


bis 21. November 1896. 


Anmeldefriſt: 


bis zum 1. Januar 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 2. Dezember 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 8. Januar 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 


Eircus A. BRAUN 
auf der Esplanade Thorn. 


Schul- u. Kunſtreiter⸗Heſellſchaft erſten Ranges. 22 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube hu mir 
hierdurch die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit meiner renommirten, 
aus den hervorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchaft und einem 
1 Marſtall hier eingetroffen bin. 


Dienſtag, den 10. November, Abends 8 Uhr: 


Große ala Cröffnungs⸗Vorſtellung 


Mittwoch, den 11. November, Abends 8 Uhr: 


Große Sports⸗Vorſtellung. 


Preiſe: Sperrſitz 1,50 Mk., I. Platz 1 Mk., II. Platz 60 Pfg., Gallerie 
40 Pfg. Kinder unter 10 Jahren zahlen halbe Kaſſenpreife. 
Der Cireus iſt gut geheizt. 
Hochachtungs voll 


Braun. 
Unterricht in der einfachen und 
doppelten Buchführung wird ertheilt Schützenhaus - Theater. 
Strobandſtraße 19 II. Dienſtag: 
. LER f.: 


Rechnen & Contorwiſſenſchaft. Am König Heinrich. 


16. November beginnen neue Curſe. Beſond. 


Ausbildung. H. Baranowski. Bedingungen 
in der Schteibwaaren⸗Odl. B. Westphal zu erf. Ermäßigte Preiſe. 


2% Aufwärterin geſucht Eliſabethſtr. 12. Thorner-Liedertafel 
x Dienſtag Abend Probe, e 
BKieler. 


| Geld- Loose 


Wie im vorigen Jahre 


so habe ich auch in diesem Jahre einen grossen Posten guter 


Jugendschriften 
für jedes Alter passend in tadellos sauberen Exemplaren 
erworben, die ich zum Feste zu den folgenden herabgesetz- 
tem Preisen anbiete: 


Statt 3,50 Mk. für 2,50 Mk. Statt 2,50 Mk. für 1,75 Mk. 
Statt 200 Mk. für 1,25 Mk. 

Statt 1,50 Mk. für 0,75 Mk. Statt 1,00 Mk. für 0,50 Mk. 
Statt 0,50 Mk. für 0,25 Mk. ? 


Sämmtliche Bücher behandeln mit feinem Verständniss 
und Sachkenntniss dem Fassungsvermögen der Kinder angepasste 
Materien. Der trockene Lehrton ist geflissentlich vermieden, 
doch auf erziehliche Wirkung überall Bedacht genommen, und 
alles ausgeschlossen, was von diesem Gesichtspunkte betrachet, nur 
im Geringsten hätte bedenklich erscheinen können. So werden 
diese Bücher, zunächst zwar der Unterhaltung gewidmet, auch 
ihre sittliche Wirkung auf das Kindergemüth nicht verfehlen, und 
können dieselben allen Eltern, denen die Erziehung ihrer Kinder 
Herzenssache, mit vollem Rechte empfohlen werden. 

Ich betone ausdrücklich, dass sämmtliche Exem- 
plare trotz der herabgesetzten Preise tadellos sauber und 
neu sind. Ich beginne mit dem Verkauf hereits heute, da kurz 
vor dem Feste das Lager erfahrungsgemäss ausverkauft ist. Auf 
Wunsch reservire ich gewünschte Bücher für bestimmte Zeit. 
Umtausch gleich nach dem Fest gestattet. 


Thorn, Breitestrasse 8. Justus Wallis 


Buchhandlung. 


Kleinkinder - Bewahr- Verein, 


beim Einkauf von Velours⸗Schutz⸗ 


„ D 
* borde durch die vielen Nachahmungen 5 
Thorn, den 7. November 1896. Laſſen S le ſich Mn genen alone un nor 
8 e de a li 0 „ 7 hen e g n 11 in, Ge wer 50. 000 f 
eri reiber de öniglichen ch ch üften, ana ba dle ae . 
Amtsgerichte nicht irre ma A 8261 Oelen me 


Waare Eh täuſchend ähnlichem Eti⸗ 
® quette - ag e nicht einmal billiger 
verkauft worden, deren geringe * ſich beim Tragen ſofort herausſtellte. Vor⸗ 
werk's Original: Qualität iſt fortan kenntlich an dem in kurzen Abſtänden auf Die 
Borde deutlich er Namen „Vorwerk“. Verlangen Sie ſowo 

Einkauf im Laden als auch am fertig bezogenen Kleide dieſen Nachweis, 18 
wenn derſelbe, weil neu eingeführt, an allen Farben noch nicht vorhanden iſt, ſo achten 
Sie darauf, daß unter allen Umftänben bei der VBorwerfichen Original⸗Waare am letzten 
Ende eines jeden Stückes ein rothes Siegel mit dem . „Vorwerk“ vorhanden 
fein muß. In gen er» find die unentbehrlichen Vorwerk'ſchen Gebrauchsartikel: 
Rundgewebte K ragen: und Gürteleinlage, Rockgurt und Glorla⸗Gaze (Steiffutter 
zum Abfüttern der Kleider) getennzeichnet durch den Namen des Erfinder „Vorwerk“, 


n Loose für 10 Märk 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 


A. Kagelmann, Gotha 
* ; Hauptagentur, | 7 
mer ai 


Mittwoch, den 11. November cr., 
nachmittags 4 Uhr, 
in den oberen Räumen des Artushofes. 
Eintritt = Pf., Kinder frei. 
Von 5 ühr an: 


1 Frhr. Wohn. vom 1. Dezember SOoNCERT, 


zu vermiethen 


Oeiientliche Zwangsversteigerung. 


Freitag, d. 13. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
3 Hobelbänke, 
7 Faß Rum, 
400% Hamburger Bitter und 


Kloſterſtraße Nr. 1, 3 Trp. ausgeführt von der Kapelle des 
0 Flaſchen Rothwein . IR, DB ETD: 9 er Kap 
as meiftbietend gegen baare Zahlung Soeben eingetroffen: königl. Inftr.⸗Regiments v. Borde Nr. 21, 
verſteigern. af en ee in Wohnung Für Kaffee und reichhaltiges 


Thorn, den 9. November 1896. 
rtelt, Gerichtsvollzieher. 


iſt die von Herrn Stabsarzt Nitze be⸗ zugedachten Gaben und recht zahlreichen 
wohnte III. Etage, beſtehend aus 6 Zim- Beſuch bittet 


ne mat are 


24 


Bin auf kurze Zeit Grösste Auswahl. Preise N mern und Aubehör zu _bermiethen. der Vorſtand. 
n Möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 20. Hedwig Adolph. Rosa v. Fischer. 
Dr.D an ki 42 12 Er 11 R, e 42 l immer, ode ung, Ida Er bon Beim Laura Lille, 
\ . ucht ein Herr. . mit Preisangabe a 5 
r. BHOPSZEWSKI, unter G. I. 19 S ; Hanna Schwartz. 


Johanna Sponnagel. Emma Uebrick. 


Senlerfiraße, 


1 kl. möbl. Zimmer mit guter Penſion 
billig zu haben Gerechteſtraße 2, 1 Tr., 


ESSMEIH' , Fi fl nini Ane, | Gentral-Hötel, Thorn, 


Kin geränmiger Speicher 


am Waſſer und an der Bahn gelegen, 


he 


Reitunterricht ae ae up au ber Bahn gelegen, Bag au vermielfen Segels. 1. 
9 wird ertheilt. ſcaͤfksgegend, von 3 Zimmern, von »9.50  Pierdestallung zu vermiethen Warschauer Flaki. 
— m m zum 1 Januar 1897 od. früher zu ver für 1 und 2 Offizierpferde Brückenſtr. 13. J 23 Bi 
E gu ber Il. * Waſſer im Hofe. Näheres beim Portier. ager-D1g08. 


miethen geſucht. Off. sub G. K. C. 
126 an Haasenstein & 
Vogler A.-G. Danzig, erbeten 


Bellebte ‚Ne böchster Kreise, Mk. 2.8 
u. 8.50 pr. Pfd. vorzügl. Qual. Probepack. 60 u. 71 


bei Julius Buchmann ei Julius Buchmann Bräckenstr_ 3 34. 


Junger zuverlässiger Material Se e 3 


wird für ein Comptoir ſofort zu enga-. Moder, Thornerftrabe 43. 


giren geſucht. Offerten mit Gehalt⸗ 
2 u. Zeugnißabſchriften ſind unter I. An Il. Etage, 


00. an die Expd. biefer Zeitung | große Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
abzugeben. ſämmtlichem Zubehör, Pferdeſtall und va 118" (Dr. Frau Dane) 


zu einem Kinde nach] Remiſe, von fofort oder ſpäter zu ver⸗ 
Bonne Warſchau ser auch] miethen K erſtr. 60. STADT (Hessen). * T h fi t pf X hen 
e e Husten F MH eiT b ud Pant 
. orte ek nur mit r 


Makowski, Seglerſtraße 6. 
Hufmartefran ,| Reubau Schulfr. 1012 |... gere Ferrer . (S. Gellhorn, THORN, Sg. 


Broschüre gratis und franko über 

ervenleiden, 
Schwächezustände, 

Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 

leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 

jährig bewährter Methode ohne Be- 


denen ſich eins zum Comtoir 2 


Trüffel-Leberwurst 


(eigenes Tahrikat). 


Von 6 uhr Abends ab: 
FREI- CONCERT. 


Mittwoch, d. d. 11 November: 
Italienische Nacht. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 

fester Stimmung, Versand frei, m 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss:franco. 


Ein Ausziehtifd), 


ſehr gut erhalten, wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen Strobandſtr. 17, III. 


Wagenremiſe täglich für kurze Zeit geſucht Gerechteſtr. 3. find herrſchaflliche Wohnungen von 6 Zim. beſte diäter. Genußmittel bei Huſten und] Do enn r. 
II. Etage von ſofort zu vermiethen]nebſt allem Zubehör von ſofort zu ver⸗Heiſerkeit. Zu haben bei 1 Hierzu eine Beilage und 
zu vermiethen. M. Palm. 117. Alıft. Markt 17. Geschw. Bayer. !miethen. G. Soppart. J. G. Adolph. eine Lotterie-Liſte. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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